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Entwicklung: der CUEC Name für Friede
Auf dem Weg einer Welt-Sozialpolitik

Die Lage 1n den Entwicklungsländern

Jahrzehntelang haben die ideologischen un machtpolitischen Auseinandersetzungen
7zwischen dem (O)sten und dem Westen die Welt 1n Atem gyehalten. Nıcht selten stand
die Welt Abgrund der Katastrophe, des Drıitten Weltkriegs. Jetzt haben die SO7Z124-
len Unterschiede 7zwiıischen den industrialisierten Ländern, die vornehmlich auf der
nördlichen Halbkugel unseTrer Welrt liegen, un den Ländern, die in ihrer ehr-
zahl] die südliche Halbkugel bedecken, eın weıteres Spannungsfeld VO  3 ebenfalls yl0-
balem Ausmaß entstehen lassen. Der Nord-Süd Gegensatz beginnt 10124 die nach w1e
VOTL bestehenden Ost-West Spannungen überlagern.

Zu Beginn der Industrialisierung haben in Europa un Nordamerika die sozialen
Mißstände heftige Auseinandersetzungen der verschiedenen Klassen verursacht un
die Gesellschaften dieser Länder schwer erschüttert. Die Getahr 1St nicht mehr VO  ; der
and weısen, daß siıch dieser soz1ale Konflikt infolge der bestehenden un größer
werdenden Unterschiede 7zwischen den un den reichen Ländern auf Weltmaß-
stab wiederholt. Wenn ausbricht, ann VOr allem in Verbindung mMi1t ideologi-
schen Auseinandersetzungen Katastrophen VON unvorstellbaren Ausmaßen kom-
INECN, se1 denn, gelingt, die Ursachen der Spannungen beseitigen und ihre Fol-
SCcHh mildern.

Gegenwärtig verfügen Prozent der Weltbevölkerung über Prozent des Welt-
einkommens. Allein die Vereinigten Staaten mi1t knapp Prozent der Weltbevölke-
Tung produzıeren eın Drittel der Welterzeugung und haben ein Drittel des Weltein-
kommens. Jedes Jahr mussen eLtw2 Millionen Menschen mehr ernährt werden. Die
Mehrzahl VO  w} ihnen, Prozent, wırd 1ın den sogenannten Entwicklungsländern SC-
boren.

Im Jahr 1966 betrug das jährliche Pro-Kopf-Einkommen Von 58 Entwicklungs-
Jländern 1mM Durchschnitt knapp /00Ö in der Bundesrepublik das 10fache, 1n den
Vereinigten Staaten das 7Ofache. In manchen Entwicklungsländern liegt das jährliche
Pro-Kopf-Einkommen allerdings noch weıt dem Durchschnittswert VO  3 700
1n Indien beträgt 400 1n Afrika 450 Der Abstand dieser Regionen zu den
reichen Ländern 1St also noch viel krasser.
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Das Pro-Kopf-Einkommen 1St in den Entwicklungsländern seit 1960 jJährlich
gestiegen, 1n der Bundesrepublik 200 in den USA 450 DM! Die

hochentwickelten Länder sind also dem steigenden Wohlstand der Welrt MIt einem
ungleich SÖöheren Anteiıl als die Entwicklungsländer beteilıgt.

Das Brutto-Sozialprodukt der Entwicklungsländer 1St se1it 1960 1mM Durchschnitt der
Jahre 4,9 Prozent gewachsen. Diese Wachstumsrate kommt dem VO  3 den Vereinten
Natıionen geforderten Zielwert VO  3 Prozent WAar sehr nahe. Dennoch kann das
Ergebnis keineswegs befriedigen: Vor allem deshalb nıcht, weil ıne Reihe VON Ent-
wicklungsländern hinter diesem Zielwert beträchtlich zurückbleıibt, etwa die mel-
sSten afrıkanischen Länder. Auch die Wachstumsrate Indiens liegt Prozent, die
Indonesiens beträgt 257 Prozent. 1Inzu kommt die starke Bevölkerungszunahme in
den Mmeisten Entwicklungsländern. Die Bevölkerung hat mehr als zweımal
schnell ZUSCHOMMECN (2:5 Prozent) W1e die VO  - Europa ZUSAMMENSCHOMME >  O  >
Prozent). Dies führte dazu, da{fß das Pro-Kopf-Einkommen der Bevölkerung 1e] DSC-
ringer wuchs als das erwähnte gesamtwirtschaftliche Wachstum VO  3 4,9 Prozent: Pro
Kopf der Bevölkerung stieg das Finkommen Von 1960 bis 1966 jäahrlich lediglich
Z Prozent.

Die Zukunftsaussichten der Entwicklungsländer siınd keineswegs einheitlich. ine
Reihe VO:  - ihnen, VOTLT allem 1in Lateinamerika und Afriıka, haben die Möglichkeit, durch
Kultivierung bisher nıcht ZENUTZIEN Landes, durch Verbesserung der Anbaumethoden
und mehr noch durch Landretorm und andere soziale Reformen auch für ine wach-
sende Bevölkerung wenı1gstens das Exıiıstenzminimum sichern. Daneben Zibt es aber
zahlreiche Entwicklungsländer, die kaum noch Bodenreserven besitzen und bei denen
auch dıe industrielle Entwicklung ıcht genügend fortschreitet, der zuwachsenden
Bevölkerung das Lebensnotwendige sichern. In dıesen Ländern, denen eLIw2
Indien und andere asıatische Länder zählen, mussen bereits 1m nächsten Jahrzehnt
Hungersnöte VO  e ungeheuren Ausmaßen befürchtet werden.

Eıinige weniıge Entwicklungsländer erreichten bısher ein Wiırtschaftswachstum, das
größer 1St als der Bevölkerungszuwachs. Der Zeitpunkt, da S1e nıcht mehr den Ent-
wicklungsländern zählen sınd, 1St bereits eingetreten oder aäßt siıch voraussehen.
Zu diesen Ländern zählen etw2 Mexiko, Venezuela, Formosa und die Türkei.

Die Probleme der Länder bestehen ZU: großen Teil nıcht erst. seit gESTIECN
oder heute. Manche VO:  w} ıhnen sind bereits Jahrhunderte alt Die Menschen hatten
gelernt, 80885 ihnen leben Tod, Krankheiten, Hungersnöte sind tägliche Erfahrun-
SCH, dıe S1e bisher als Selbstverständliches hingenommen haben Heute aber
bringen Rundfunk und Fernsehen un die modernen Transportmittel die Menschen
in den Entwicklungsländern in zunehmendem Mafß in Kontakt mi1t dem Leben der
Oberschichten in ihren eigenen Ländern etwa2 1n Lateinamerika und mi1t dem Leben
in den industrialisierten Ländern. Sıe lernen AaUus dieser Begegnung, daß ıhre Armut
nıcht naturnotwendig oder Sar gottgegeben 1St Eınes ages, sicherlich in nıcht allzu
ferner Zeit, wırd auch der letzte Indianer Amazonas und der letzte Ureinwohner
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Neugunineas W15S5SCH, daß AÄArmut, Unterdrücktsein, Krankheiten un früher 'Tod keıin
unentrinnbares Schicksal siınd Dieses Bewußtsein, das heute vielleicht schon 1ine Mil-
liarde Menschen haben, wiıird dann VO  } eineinhalb Milliarden und bald VO  } Z wWwel Mil-
jarden Menschen geteilt werden Wwel Milliarden Menschen, die WI1SSCH, daß 2N2

Milliarde Menschen sıch täglich SAtTt können, über 1ine Überfülle VO:  e} Gütern
verfügen, die alle Möglichkeiten der Entfaltung haben, die sıch bılden, rEeISCN,; gesell-
schaftlich ENSABZICIECN können, denen Jal Fülle VO  w soz1alen Diıensten Gebote steht!

Die Reaktion der reichen Länder

Für die sozialökonomische Entwicklung der wirtschaftsschwachen Gebiete bringen
dıe Industrienationen ZuUur e1it etw2 Milliarden jährlich autf Kın beachtlicher
Zufluß Hiılfe, der allerdings SEIT 1961 konstant geblieben un Anbetracht der
Geldentwertung [03:42 B leicht zurückgegangen 1STt Immer noch sınd jedoch die Rüstungs-
ausgaben ungleich höher als dıe Leıistungen ur die Entwicklungshilfe 600 Milliar-
den gyeben alle Industrienationen jährlich für ıhre Ruüstung A2US

Mıt Leistungen die 95 Prozent Brutto Sozialprodukt entsprechen, kommt die
Bundesrepublik Jahr 1967 nahe die VOon der z weıten Welthandelskonferenz
Neu Delhi empfohlene ein Prozent Marke heran In dieser Zahl siınd allerdings WI1e

be1 der vorstehend aufgeführten Gesamthilfe dıe privatwirtschaftlichen Investitionen
und dıe ZAUS öftentlichen Mitteln gewährten rückzahlbaren Darlehen enthalten twa
3000 deutsche Experten, Fachkräfte und Entwicklungshelfer sınd den Entwicklungs-
ändern

Das Wıssen das Ausmaß der Armut WI1e die vielfältigen Auswirkungen der
Unterentwicklung sind 7zweiıftellos ı den VErgaNgENCH Jahren beträchrtlich gewachsen
und das Bewußfßtsein breiter Bevölkerungsschichten gedrungen Die Anzahl der Men-
schen, die anerkennen, daß geholfen werden MU: wächst ständig In der Bundesrepu-
blik sınd 65 Prozent der Bevölkerung

Immer noch lehnen aber viele die Entwicklungshilfe aAb Viele bezweiteln ıhre RKrs
tolgsaussichten Was gehen unls die Probleme der Entwicklungsländer d fragen die

Wır haben unNnsefen5Wohlstand auch Aaus CISCNCI raft un IN1Tt harter
Arbeit selbst geschaften Andere INCINCN, die Entwicklungsländer ihrem Elend
selber schuld Sıe arbeiten nıcht sıch nıcht genügend S1e verschwenden die
Hılfen, die SIC empfangen., S1e eisten sıch Krıiege und Prestige Projekte S1e vermeh-
ien sıch 1ı nıcht verantwortenden Mafiß

Anderen gehen die Not und die Probleme ı Land VOTF. Krankenhäuser,
Schulen Altersheime und Kındergärten tehlen auch be1 uns$s YSt 11US5SeE1 YSNSGEFE C12C-
Nnen Verkehrsverhältnisse geordnet werden bevor WIFLr 111 den Entwicklungsländern
Straßen un Hifen bauen und Flüsse regulieren helfen YSt i1USsSCH die Probleme

Landwirtschaft gelöst, MUuU die Exı1istenz HBSGCLOGTH Bergarbeiter gesichert SC1INMN, be-
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VOT WIr daran denken können, estimmte Industriezweige 1n unserem Land ZUgUNsteN
VOoNn Einfuhren Aaus Entwicklungsländern schrumpfen lassen.

Wieder andere Sage Entwicklungshilfe und meınen Geschäf. In wenigen Jahren
schon mussen Investitionen, die s1ie iın den Entwicklungsländern tätıgen, abgeschrieben
sein und mit Gewıinn arbeiten.

Viele, d1€ urchaus bereit sınd helfen, beginnen angesichts des Ausmaßes der Not
dem Erfolg der Entwicklungshilfe 7zweiteln. Sie weısen darauf hin, daß bisher

aller Hıiltfe die Armen immer armer und die Reichen immer reicher geworden sind.

Was 1St Entwicklung?

ehr und mehr wird aber auch die Frage nach dem Sınn und dem 7Ziel der Entwick-
lung gestellt. Ist Entwicklung gleichbedeutend miıt wirtschaftlichem Wachstum, wIıe
viele auch heute noch meınen? Bedeutet Entwicklung ur mehr Geld, bessere Kleider,
Autos, Reisen, weniger Kınder, mehr Ordnung und Ruhe?

Jeder Mensch 1St gerufen, sıch entwickeln, Sagt Papst Paul VI ın seiner Enzy-
klıka über den Fortschritt der Völker. Von Geburt iISt allen 1ine Fülle VO  3 Fähigkeiten
und Eigenschaften gegeben, die Frucht LFagen sollen Niıcht HUT dieser oder jener, alle
Menschen sınd ZUF vollen Entfaltung erutfen. Mehr haben 1St weder tür den einzelnen
noch für die Völker das letzte Ziel

Entwicklung iSt der „Weg des einzelnen und der Menschheitsfamilie VO'  - weniıger
me/nsch?ichen menschlicheren Lebenbedingungen“.

„Weniger menschlich, das sind die materiellen NDöte derer, denen das FExistenzminimum
fehlt: das sind die sittlichen NöSte derer, die VO Ego1smus Zzerfressen sind VWeniger mensch-
lıch das sind die Züge der Gewalt, die 1mM Mißbrauch des Besitzes der der Macht ıhren Grund
aben, 1n der Ausbeutung der Arbeiter, 1n ungerechtem Geschäftsgebaren. Menschlicher: das
iSt eın Aufstieg Aaus dem Elend ZUuU Besıitz des Lebensnotwendigen, die Überwindung der
soz1alen Mißstände, die Erweıterung des Wıssens, der Erwerb VO  3 ildung Menschlicher: das
iSt das deutlichere Wıssen die Würde des Menschen, das Ausrichten auf den Geist der
Ärmut, die Zusammenarbeit Zu Wohle aller, der Wıiıille ZU Frieden. Menschlicher: das 1St die
Anerkennung etzter VWerte VO'  w se1ıten des Menschen und die Anerkennung Gottes, ihrer Quelle
un ihres Zieles. Menschlicher: das 1St endlich VOrTr allem der Glaube, Gottes Gabe, NngenOoMMeEN
durch des Menschen Wiıllen, und die Einheit in der Liebe Christi, der uns alle ruft, als
Kinder Leben des lebendigen Gottes teilzunehmen, des Vaters aller Menschen.“

(Populorum progress10, Nr

Das bedeutet, daß VOTr allem die Armen, Unterdrückten und Verlassenen geht,
eLw2 den Menschen in den Elendsvierteln der großen Städte, in Bangkok, Lagos
oder Rıo de Janeıro. Der ohne festen Arbeıtsplatz iSt. hne dıe Möglichkeit sıch
bilden. hne Chance, sich aktıiv der Gestaltung der Gesellschaft beteiligen.. Der
HUr Aussicht aut noch mehr Hunger, Elend und frühen 'Lod hat Der 1n einer 1HNEeIN-
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schenunwürdigen Behausung dahinvegetiert MI1t Hunderttausenden, die
der gleichen Lage siınd Ww1e Entwicklung heißt, daß dieser Bewohner der Elends-
viertel,; der Favelado, W1e ın Brasilien heißt, der Poblador, w1e 1n Argentinien,
Chile un Guatemala gENANNT wiırd, der Slumdweller, die wirkliche Chance erhält,
sein Leben und seine Fähigkeiten entfalten. Er MUuU Zugang Bildungseinrichtun-
SCH erhalten. Er muß den notwendigen Lebensunterhalt für sich un seine Famiılie Eer-

werben können. Er MUu seine Anliegen VOT dem Staat und der Gesellschaft vortragen
können. Er muß sıch MI1t den anderen, die in der gleichen Lage sind, zusammenschlie-
Ren können. Er mu{(ß protestieren können, wenn in seiner Menschenwürde verletzt
wırd. Er muß mitbestimmen können, wenn über sein Schicksal entschieden wiırd. Er
mufß siıch über die politische un soz1iale Sıtuation und dıe gesellschaftlichen Prozesse
intormieren können, damıiıt 1n der richtigen Weise mitentscheiden kann.

Entwicklung bedeutet, da{fß 1n den Entwicklungsländern die Voraussetzungen für eın
gesundes Wirtschaftswachstum und ine gerechte Einkommensverteilung geschaffen
werden. Nur WEeNnNn das erreicht wird, kann die jahrlich zuwachsende Bevölkerung 1n
ausreichendem Ma{iß ernährt werden. Entwicklung bedeutet, daß gesellschaftliche Struk--

geschaften werden, die allen Menschen die Entfaltung ihrer Persönlichkeit er-

möglichen. Entwicklung heißt, daß die Beziehungen der Menschen und Gruppen —

tereinander VO  } den Forderungen der Liebe, der Gerechtigkeit un der Freiheit be-
stimmt werden. Entwicklung heißt mehr Freiheıit: Pressefreiheit, Versammlungsfreiheit,
Redefreiheit. Entwicklung heißt Aktion 1mM Interesse des Allgemeinwohls. Entwicklung
will das Ende jeder Diskriminijerung.

Entwicklung bedeutet, dafß die Beziehungen der Länder unserer Welt untereinander
VOLn der Solidarıität werden. Es 1St letztlich derselbe Mangel Solidarität,
WEn in den Entwicklungsländern einıge sich auf Kosten vieler durch Korruption be-
reichern, w1ıe WenNnn hiıer be1 u1ls die Gesellschaft ihre alten und schwachen Glieder VeI-

Zißt. Dieselbe solidarische Verpflichtung, die für die Glieder der eigenen Famailie, des
eigenen Volkes anzuerkennen SE oilt besonders für die schwachen Glieder der Mensch-
heitsfamıilie.

„Entwicklung iSt der LEUEC Name tür Friede.“ 1le Menschen un alle Völker, die
den Weg der Entwicklung gehen, sınd auf dem Weg Zu Frieden. Der Weg selbst 1rd
keineswegs immer friedvoll se1in. Große Hındernisse sind überwinden. Die Regie-
IUNsSCH der Entwicklungsländer mussen aut allen Gebieten der Wirtschaftspolitik, der
Biıldungspolitik, der Sozialpolitik ungeheure Anstrengungen unternehmen, den An-
forderungen der Entwicklung gerecht werden. Die Menschen in den Entwicklungs-
ändern mussen art arbeıten, Opfter bringen. Sıe mussen bereit se1ın, alte TEn

überwinden des Neuen willen, sıch AaNSPOrFNEN lassen, lernen. Unterdrückte Völ-
ker, deren Freiheit eingeschränkt 1St, die in ihrer Menschenwürde verletzt werden,
denen die soz1ale Gerechtigkeıit verweıgert wird, mussen Mittel un: Wege finden, un-
gerechte Willkürherrschaft beseitigen. In extremen Sıtuationen werden diese Ver-
aänderungen nıcht ohne Gewaltanwendung möglıch sein. Wır, die Menschen 88l den
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rei&1en Ländern mussen begreifen, daß WIr mitverantwortlich siınd für die Entwick-
lung der wirtschaftlich un soz1al unterentwickelten Länder. Wır mussen anerkennen,
daß die Menschen in den Ländern die gleichen Rechte auf Freiheit, Achtung der
Menschenwürde, Entfaltung der Persönlichkeit haben w1e WITr, und WIr mussen uns

deswegen für diese Menschen engagıeren.

Die Ertordernisse der Entwicklungspolitik

Seit mehr als Jahren wiıird Entwicklungshilfe gegeben. Vom Staat, VO  3 inter-
nationalen Organisationen, VO  e} den Kırchen, VO  3 anderen, privaten Institutionen.
Viele Hilfsmaßnahmen rachten nıcht die erhofften Erfolge. Häufig berichten Presse
un! Fernsehen VO:  e Fehlschlägen und unbefriedigenden Ergebnissen.

Was haben WIr talsch gemacht? Was 1St schwer der Entwicklungshilfe, daß
vielen Fehlschlägen gekommen 1St? Eınes VOrWCS: Auch wWenn 1n Zukunf dı

Hıiılfen sorgfältiger geplant werden, auch wenn iıne bessere usammenarbeit zwischen
den Geber- und den Nehmerländern zustande kommt, auch WEn dıe internationalen
Organısatiıonen ıhre Aufgaben besser erfüllen, Fehlschläge wird immer wıeder geben.
Dıie Aufgabe 1St schwer und NCU, S1E ohne Reibungen und ohne Schwieri1g-
keiten bewältigen Zz.u können. In vielen Fällen mMuUu: ein Rısiko 1n auf 24  IN
werden, den richtigen Weg finden In der Weltraumtechnik wırd als normal
empfunden, dafß mehrere Fehlstarts notwendig sınd, ıne einzige Rakete erfolg-
reich tTarten. Das Entwicklungswerk 1St schwieriger, weıl alle Bereiche des PEI-
sönlichen und gesellschaftlichen Lebens umfaßt. Es 1St vielleicht vergleichen mit dem
langwierigen und ımmer noch nıcht vollendeten Integrationsprozeiß der Arbeiterschaft
in unserer Industriegesellschaft bis hın Z vollen Mitbestimmung. uf dem Weg, den
dıe jetzt noch unterprivilegierten Völker zurücklegen müussen, bis S1ie gleichberechtigte
Partner der Menschheitsfamilie geworden sind, wırd noch viele Fehlschläge geben.
Wır dürfen u1ls Von iıhnen nıcht entmutigen lassen. Wır mussen S1e benutzen, die
Voraussetzungen und Bedingungen für die Wirksamkeit der Hılte immer besser
kennenzulernen.

Die Rolle der Entwicklungsvölker beim Entwicklungswerk

Die Entwicklungshilfe 1St 19888  —$ eın Teil des Entwicklungswerks. Sıe bedeu-
tet für die Lösung der Probleme 1n den Entwicklungsländern WAar eınen wichtigen
un unerläßlichen Beitrag. Jedoch wird der Hauptteil Entwicklungswerk Ww1e bis-
her auch in der Zukunft VO  ; den Völkern der Entwicklungsländer selbst erbracht WeTi-

den mussen. Nur eın Fünftel der Investitionen, die den Entwicklungsländern
zukommen, kommen VO Ausland.
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Entwicklungshilfe kann sich optımal AT auswirken, Wenn S1ie den ayırklichen Be-
dürfnissen des Empfängerlandes entspricht und WECLNN S1e 1mM entwicklungspolitischen
Gesamtkonzept eingepafst wiırd, dafß s1e das Höchstmaß Fortschritt bringt. Das
gilt auch für Sanz ITMmMe Entwicklungsländer, für S1e vielleicht noch mehr. Es 1St also
ıne eigene Entwicklungspolitik der Entwicklungsländer erforderlich. Diese umta{ßt
weıit mehr als die Partnerschaftsleistung 1n einem bestimmten Projekt. Entwicklungs-
politik verstanden meınt die Gesamtheit der gesellschaftspolitischen Ordnung eines
Landes, seine Sozial-, Wıiırtschafts- und Bildungspolitik, die Verwaltung, und WAar

der Fragestellung, 1eweılt S1e die Entwicklung un: den Fortschritt des einzelnen
w1e der Gesellschaft Ördert bzw. hindert. Wenn die Entwicklungshilfe ın der Zl
kunft verbessert werden soll, mussen auch die Entwicklungsländer darlegen, welches
hre Maßnahmen für dıe zweckmäßige Verwendung der Mittel sind. Nach welchem
Gesamtkonzept Sıe vorgehen. Welche Prioritäten Sze ihren Entwicklungsplänen -
grunde legen. Welches ıhre Maßnahmen ZUFr Mobilisierung des Selbsthilfewillens sind.
Ob und in welchem Ausmaß S1e den gesellschaftlichen Krätten außerhalb des Staates
treien Spielraum gewähren und Verantwortung übertragen. s1e bereit sind, Kor-
ruption un Ineftizienz der Verwaltung bekämpften. Ob S1e Anstrengungen Nier-

nehmen, veraltete Sozialstrukturen, agrarische Feudalsysteme abzuschaften. Welche
Steuerpolitik SLe betreiben wollen Welche Anstrengungen Sıe unternehmen wollen,

die notwendigen Führungskräfte für Staat; Wirtschaft und Gesellschaft USZU-

bılden.
Für ein Land, das bereit ISt, Entwicklungshilfe leisten, 1St wichtig WIssen.

WeTr den Zugang den Früchten der Entwicklung hat Ob also dıe Hılfe wenigstens
auf lange Sıcht allen, insbesondere den wirklich notleidenden Menschen ZUZULE kommt
oder 1LUFr einer kleinen; ohnehin privilegierten Schicht. Hat Sınn, Entwicklungshilfe

geben, die infolge Jeistungsschwacher oder korrupter Staatsverwaltung ıhre Wirk-
samkeit verliert oder sıch 1m Bewußtsein der Bevölkerung g in ihr Gegenteıl Ver-

kehrt un dem Vorwurf führt „Ihr helft miıt Entwicklungshilfe nıcht dem
Volk, sondern den ohnehin Privilegierten?“

Soll ein Land Agrarhilfe erhalten, dessen bebaubarer Boden 1in den Händen went!-
SCr Eıgentümer 1St, die das Land durch Pächter un Landarbeiter ebauen lassen, die
tast untragbare Pachten und Abgaben erbringen mussen un: deshalb nıe ine Chance
haben, freie un: selbständige Bauern werden? Eın Land, das keinen Fortschritt ın
der landwirtschaftlichen Produktion und Produktivität erzielen kann, weil die Eıgen-
tuüumer eıner intensiıven Nutzung des Bodens nıcht interessiert sınd un die eigent-
lichen Bauern 38l der Ausbeutung dıe Mittel dafür nıcht aufbringen können? Muß
nıcht dieses Land das Eıgentum Boden LICU ordnen un die Pächter un Land-
arbeiter Landeıigentümern machen, bevor jede Agrarhilfe sinnvoll un VeOT-

treten ist?
Soll ein Land Wirtschaftshilfe erhalten, dessen Bewohner 1in der Mehrzahl noch 1n

den traditionellen Stammesverbänden leben und ine Wirtschaftsauffassung haben,
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nämlıch die der Eıgenversorgung der Familie, diıe nıcht auf wirtschaftliche Expansıon
gerichtet st? Mufß nıcht die Führung dieses Landes TYST eiınen Aufklärungs- und Bıl-
dungsprozefß den Massen der Bevölkerung einleiteq, der darauf abzıelt, EeNTt-

wicklungshemmende Haltungen un: Verhaltensweisen beseitigen und entwick-
Jungsfördernde einzuführen, bevor Wirtschaftshilfe angebracht 1st?

Müssen dıe Inder nıcht ErSt ıhre heiligen Kühe schlachten un wirksame Maßnah-
INeNn ZUr Vernichtung der Ratten ergreifen, die ein Drittel der iındıschen
Ernte fressen, ehe WIr helfen können un dürtfen? Dürten WIr 1n einem Land helfen,
das von eıner Dıiktatur beherrscht wıird? Dürten WIr in einem Land helfen, das sich
M1t seinem Nachbarland seine renzen streitet un! eınen Krieg ZUuUr Erreichung
seiner Ziele beginnt? Dürfen WIr helfen, WEeNnNn ın einem Land revolutionäre Spannun-
SCH un Auseinandersetzungen jede vernünftige Planung behindern un begonnene
Hılfsmaßnahmen 1n Gefahr bringen? Sollen WIr helfen, WeNn eın olk sıch MmMit 25
und mehr Prozent jährlıch vermehrt un: nıcht genügend Anstrengungen unternimmt,
diese Bevölkerungsexplosion einzudämmen?

iıne gUute Entwicklungspolitik der Entwicklungsländer 1St notwendig, aber schwie-
rıg Eintache und schnelle Antworten oibt nıcht. Eınes steht fest: dıe reichen Länder
haben nıcht das Recht, nıchts Cun, LLULr weıl dıe Entwicklungspolitik eines Landes
nıcht unNnseren Vorstellungen entspricht oder unls nıcht paßt. Jedoch 1St vielleicht die
Forderung gerechtfertigt, solchen Ländern bevorzugt Entwicklungshilfe leisten, die
in ıhren Bemühungen, eiıne entwicklungsgerechte Politik verwirklichen, weıtesten
fortgeschritten sind. In diesem Sınn 1St auch ein Land W1€e Nıger besonderts tör-
derungswürdig.

Die Rolle der Hıltfe gebenden Länder

Welche Rolle haben dıe Industrieländer beim Entwicklungswerk spielen? Dıie
gewählte Vertretung UuUNsSeIcs Volkes, Parlament und Regierung, W1€e dıie der anderen
reichen Völker, mussen zunächst iıhr Hıilfsangebot auf den Tisch legen. In diesem An-
gebot mussen die Motive, Ziele, Bezugs- un Orientierungspunkte eutlıch werden,
nach denen Umftang, nstrumentarıum der Hıiılfe, Hiılfsformen, Sachbereiche der Hiılfe,
Formen un Art des Dialogs mMit den Entwicklungsländern bewertet werden können.

Es 1St sıcher eın großer Fortschritt, Wenn siıch die Industrieländer auf eiınen Prozent-
SAatz einigen, den S1e VO ihrem Sozialprodukt für Entwicklungshilfe abzweigen wol-
len ber dieser Prozentsatz darf nıcht wiıillkürlich festgesetzt, mufß begründet WEeTI -

den Er mu{fß eLIwa2 den tatsächlichen Bedürtnissen der Entwicklungsländer Orlen-
tiert werden. Es mu{ möglıch se1n, dıesen Prozentsatz Mit dem Prozentsatz für den
Milıtärhaushalt vergleichen un: nach den Gründen tür dıe unterschiedliche She

fragen. Da längst Zweıtel daran aufgekommen sınd, ob der Friede in der Welrt NUur

durch milıtärische Kräfte aufrechterhalten werden kann, un da offenkundig 1St, daß
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wirtschaftliche Gegebenheiten den Frieden ın immer stärkerem Mafß mitbestimmen,
15t dieser Vergleich kein Ansınnen VO Utopisten mehr. Selbstverständlich muß be] der
Diskussion über den Umfang der Hıltfe auch die rage geprüft werden, welche Mittel
die jeweiligen Entwicklungsländer 1n der jeweiligen Entwicklungsphase arl aan
können.

im Angebot der reichen Länder mu{(ß Klarheit über die Mot:ive der Hılfe herrschen.
Es collte selbstverständlich se1nN, dafß die Bedürfnisse der Entwicklungsländer die
oberste Leitlinie für die Entwicklungshilfe sind. YSt WwWenn auf diese Bedürfnisse Rück-
sicht Sl  3900881 worden Ist, dürfen Interessen der Außenpolitik, Wırtschaftsinteressen
USW., Platz inden Um der Glaubwürdigkeit der Hılfe wiıllen sollten Geschäfte MI1t
den Entwicklungsländern als Geschäfte bezeichnet werden un: nıcht als Hılte Regie-
LUg un: Parlament mussen der Bevölkerung bei der Darlegung der Motiıve deutlich
machen, welche Opfter für dıe Volkswirtschaft un für die Gesellschaft, für den ein-
„elnen oder für estimmte Gruppen der Gesellschaft MI1t der Entwicklungshilfe Ver-

bunden sınd.
Das Angebot der reichen Länder MuUu auch klar erkennen lassen, welche Prioritäten

für dıe einzelnen Instrumente, Hılfstormen un Sachbereiche der Hıltfe gelten sollen
und LE diıese operationell mıteinander verbunden un eingesetzt werden sollen.

Eın besonders wichtiges Instrument der Entwicklungspolitik 1St der Beıtrag der
wohlhabenden Länder Zur Entwicklung des internationalen Handels. Auf den Welt-
handelskonferenzen 1964 in enf un 1968 in Neu Delhı haben die Vertreter der
Entwicklungsländer immer wieder darauf hingewiesen, dafß die Verbesserung des
internationalen Handels, insbesondere die Stabilisierung der Rohstoffmärkte, die
NUunNng der Märkte in den wohlhabenden Ländern für Rohstoffe, Halbfertigerzeugnisse
und estimmte Fertigwaren, die arbeitsintensiv hergestellt werden, den Entwicklungs-
ändern mehr Fortschritte rächten als alle bisher veleistete Entwicklungshilfe. Jede
Regijerung, die ehrlich bemührt ISt, be1i der Lösung der Probleme in den Entwicklungs--
ändern helfen, mu{ß sıch mit diesen Forderungen befassen. Sıe mu{ prüfen, ob die
Zölle für Rohstoffe, Halbfertigerzeugnisse, Fertigerzeugnisse gesenkt oder beseitigt
werden mussen. Sıe mu{ß Strukturänderungen 1in der eigenen Volkswirtschaft verwirk-
lichen helfen, die sıch 1mM Zug dieser Handelspolitik ergeben. Es könnte urchaus se1n,
daß einer uUunNnserer wichtigsten Beiträge in der Zukunft darın besteht, da{fß WIr durch
Strukturänderungen UNSCTET eigenen Wıirtschaft Entwicklungsländern die Möglichkeit
geben, be] unls Erzeugnisse verkautfen, die S1e bıillıger als WIr herstellen können.
Unser „Opfer“ bestünde darın, dafß WIr die Industriezweige, die diese uter bisher
herstellten, drängen, sıch mMi1t Kapital und Arbeıitskrätten in anderen Industriebere1-
chen engaglıeren un ihnen dafür einen Lastenausgleich (Investitionshilfen, Um-
schulungshilfen USW.) gewähren. Eıne solche Handelspolitik würde den Entwicklungs-
ändern Mittel geben, ohne sıie iın die Rolle VO  ; Hilfsempfängern ZUuU drängen. Noch
größere Dımensionen erhielte diese Politik, WEECINN S1e 1mM Rahmen der europäischen
Wiırtschaftsgemeinschaft, der EFTA,; der ECD USW.,. verfolgt würde. In jedem ;F;.ll
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1St fordern, dafß die Bundesrepublik iıhren Beitrag auf diesem Gebiet bekanntgibt
un ZUrTr Diskussion stellt.

Als problematisch hat sich die Hilfe erwiıesen, die den Entwicklungsländern in oOfrm
Von Jangfristigen, zınsbillıgen Krediten für Projekte der Industrialisierung und für die
Entwicklung von Infrastrukturen (Straßen, Häiäfen USW.) gegeben wurde. Bereıits heute
sıiınd die Entwicklungsländer in großem Maß verschuldet. Be1 manchen Ländern Siınd
die Rückzahlungsraten schon hoch, daß für dıe weıtere Entwicklung nıcht mehr SC-
nügend Miıttel ZUuUr Verfügung stehen und eshalb entwicklungspolitisch negatıve Wır-
kungen entstehen. Für dıe Industrieländer wırd deshalb dıe Umschuldung einem
wichtigen entwicklungspolitischen Instrument. Eın anderes Problem der Ka-
pitalhılfe, das die Entwicklungsländer kritisieren, 1St die Lieferbindung bei der Ka-
pıtalhılfe, die Auflage, daflß das Hıiılfe empfangende Land die mi1t der geplanten
Investition verbundenen Güterlieferungen 1mM Geberland tätıgen muß Diese (von der
Bundesrepublik bisher 1Ur in Einzelfällen geforderten) Lieferbindungen haben ZU:

Folge, dafß das Entwicklungsland häufig einkauft, nıcht immer die wirklich
benötigten Ausrüstungsgegenstände in der richtigen Qualität bekommt, Nachteile W1€e
fehlende Wartung uUSW. 1n auf nehmen muß Auch hier mu{ die Bundesrepublik ıhre
Politik klarlegen.

Die Bedeutung der Wıiırtschaftshilfe für die Entwicklung auf lange Sicht 1St
unterstutzen. Gleichwohl sollte sorgtfältig geprüft werden, ob das gegenwärtige Ver-
hältnis zwischen Wiırtschaftshilfe und Bildungshilfe den Bedürfnissen der Entwick-
Jungsländer entspricht. Ob nıcht die Hilfe für dıe Biıldung, für die Allgemeinbildung
und die Berufsausbildung, für dıe Ausbildung VO  - Führungskräften für Gesellschaft,
Wirtschaft und Verwaltung beträchtlich gesteigert werden sollte. Ob die Auswahl
der bisher bevorzugten Länder und die Gewichtung der einzelnen Bereiche richtig
WAar. Ob die Nahrungsmittelhilfe ELWA, die Lieferung VO'  - landwirtschaftlichen
Überschußprodukten Aaus Europa, ine zeıtgerechte orm der Hilfe 1St, WENnN S1e ab-
gesehen VO  > Katastrophenfällen (Hungersnöten) nıcht 1n Verbindung mıiıt produk-
tionssteigernden Maßnahmen durchgeführt wırd.

Zum entwicklungspolitisch wichtigen Instrumentarıum gehören auch die 07ZAaNıSa-
toriıschen Voraussetzungen un Bedingungen für ıne wirksame nationale Entwick-
lungspolitik. Die MI1t der Durchführung der Entwicklungspolitik beauftragten Organe
mussen organısıert und auSgeSTAatLtLeT se1n, daß S1e ıhre Aufgabe wırksam wahrneh-
iNeN können. Zersplitterung der Zuständıigkeiten beispielsweise, wWwW1e S1e heute noch
gängıg ISt, 1St der Wirksamkeit der Entwicklungshilfe abträglich.

Schliefßlich gehört ZU Instrumentarıum der Entwicklungspolitik auch die 7 usam-
torıschen Voraussetzungen un Bedingungen für ine wirksame natıonale Entwick-
Vertreter der natiıonalen Entwicklungspolitik mussen N, w1e Ss1e dieser Z
sammenarbeit 1n der Praxıs stehen. Die Mehrzahl der entwıicklungspolitischen Ent-
scheidungen wiırd auch heute noch VO  ; Natıionalstaaten getroffen, obwohl Ausmaß und
Schwierigkeit der Probleme Entscheidungen Von viel höherer Warte als der der Na-
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tionalstaaten erforderte. Die angekündigte Absicht der Vereinten Natıonen, Leitlinien
für das Entwicklungswerk der siebziger Jahre aufzustellen, 1St begrüßen. Sıe macht
deutlich, da{flß die Weltorganisation die Notwendigkeıit erkannt hat, für das Entwick-
lungswerk mehr Verantwortung übernehmen.

Dıie Industrieländer musen auch eutlich machen, in welcher orm S1e die Partner-
chaft MIt den Entwicklungsländern verwirklichen und W1e s1e den Dialog mMi1t den

Ländern führen wollen Das Thema ist: gegeben: das Entwicklungswerk und
seine Verwirklichung. Wenn WIr uns der Verantwortung für den „sozialen Weltfrie-
den  $ für das Entwicklungswerk stellen, das Ja nıcht NUur eın Werk einzelner Länder
ist, sondern der anzen Welt, dann haben WIr auch das Recht und die Pflicht, uns mı1t
den entwicklungspolitischen Vorstellungen der Entwicklungsländer auseinanderzu-
setzen:; Wır mussen und dürfen kritisieren, Ratschläge geben, Konzepte oder Teile der-
cselben ablehnen oder anerkennen. Die Regierungen mussen sıch bemühen, für diese
Auseinandersetzung, für diesen Dialog NeXue Formen des Umgangs finden Die bei-
den Welthandelskonferenzen haben be1 aller Skepsis gegenüber ihren Ergebnissen
Wege gezelgt, W 1e ın der Zukunft diese Umgangsformen aussehen könnten un da
mMan aut dem Wege iSst.

Der Beıitrag der einzelnen ZU Entwicklungswerk

Wır haben Von den Regierungen der reichen Länder gefordert, da{fß S1ie ıhr Angebot
auf den Tisch legen un ıhre Entwicklungspolitik tormulieren. Was aber sollen WIr,
die Staatsbürger und Mitglieder gesellschaftlicher Gruppen, tun”?

Unsere Pflicht 1St, uns informieren. Wır mussen die Probleme der Entwick--
lungsländer kennenlernen. Dieses Kennenlernen 1St wichtig, damit WIr uNnseren Sınn,
der vielleicht CNS auf NSsSere eigenen Probleme und die UlNsSsSCcCIer CENSSIEN Nachbarn
gerichtet WAar, äandern. Damıt WIr begreifen, daß die Menschen in Afrika, Asıen un
Lateinamerika N A Nachbarn siınd. Damıt WI1Ir die Notwendigkeıit uNseTCcsS Engage-

erkennen.
Sodann mussen WIr z Angebot unNnserer Regierung die Entwicklungsländer

Stellung nehmen. Wenn oder 1insoweıt N> Regierung noch kein Konzept für ıhr
Angebot entwickelt hat, mussen WIr fordern, da{fß Ss1e LUL. Wır mussen den Orıen-
tierungs- und Bezugspunkten UNsSerer Entwicklungspolitik Stellung nehmen. Wır MUS-  A f
sen Umfang der Hıltfe, Motive, nNstrumentarıum bejahen oder kritisiıeren. Wır mussen
Parlament un Regierung drängen, mehr Hıiılfe eisten, eın besseres Instrumenta-
r1um der Hıiılte entwickeln, wenn das bisherige nıcht eftizient W al Wır mussen
Regierung un: Parlament N, bis welcher Grenze WIr bereit sind, Opfer
bringen. Wır mussen 1n den Gemeıinden, Verbänden, Berufsgruppen über diese Opfer-
STeENZE diskutieren. Die Diskussion mu radikal se1n, WIr dürfen keine Tabus dulden:
Wır mussen die Frage dıskutieren, ob WIr bereit sınd, eLIw2 1SCIC Textilindustrie —-

Stimmen 182, T7



Ulrich Koch arl Osner

gunsten VO  3 Textileinfuhren Aaus Entwicklungsländern schrumpfen lassen und die
damıt zusammenhängenden innenpolitischen Konsequenzen auf uns nehmen. Wır
mussen fragen, ob der Prozentsatz des Militärhaushalts unumstößlich 1St oder Ugun-
sSten des Entwicklungshaushalts verkleinert werden könnte. Wır mussen die Probleme
der Bevölkerungsexplosion und der Familienplanung diskutieren. Wır mussen alle
Wege UtZeN, die uns Nsere Gesellschaftsordnung bietet, 1HNSGTE6 Einsichten und

Wollen Regierung un Parlament deutlich machen: die Wahl, das Gespräch
MI1tTt dem Wahlkreisabgeordneten, die Verbandslobby, die Diskussion in Parteigremien,
dıe publizistischen Möglichkeiten un die Demonstration. Schulen und Hochschulen
mussen die Probleme der Unterentwicklung un!: Nsere Verantwortung für die Lösung
dieser Probleme einem testen un wichtigen Bestandteil ihrer Lehrprogramme
machen. Pädagogen und Fachleute der Entwicklungshilfe sind aufgefordert, geme1n-
Sr Lehrmaterial für dıesen Zweck erarbeiten.

Eın Staatsbürger, ıne gesellschaftliche Gruppe, die eiıner Entwicklungspolitik —_

stimmen, die den Bedürfnissen der Entwicklungsländer oOrientiert 1St un dıie eın
hohes Mafiß Opfergeist VO  ; den Staatsbürgern ordert, haben bereıts viel. Sıie
haben sıch in außerordentlicher Weise engagıert. Wıe anders kann siıch Engagement
vollziehen, WEINN iıne Angelegenheit geht, die den Globus als Ganzen etrifit
und deren spezielles Betätigungsfeld 1 Augenblick eLtw2 Fernostasıen oder Süd-
amerika se1in sollte? Er kann aber noch mehr LU  - Er kann für „Misereor“ oder „Brot
für dıe 1r“ spenden oder sıch regelmäßıg der Aktıon „Brüderlich Teıilen“ bete1-
lıgen. Er kann, WEenn dıe Voraussetzungen dafür erfüllt, siıch für den Friedensdienst
in der Entwicklungshilte melden. Er kann als Wissenschaftler, Politiker und Theologe

der Planung oder Durchführung des Entwicklungswerks mitwirken.

Dıe Aufgaben der Kırche 1im Entwicklungswerk
Kann die Kirche noch einen besonderen Beitrag ZU Entwicklungswerk leisten? Die

Kirche kann zunächst einmal der Bevölkerung ın den Industrieländern dıe Notwen-

digkeit der Hılte un selbst spürbarer Opfer unablässıg VOT Augen führen Sıe kann
auf Regierung, Parlament, aber auch auf die Wirtschaft un: dıe gesellschaftlıchen
Kräftte einwirken, damıt dıe Entwicklungspolitik 1M Rahmen der Gesamtpolitik den
Rang erhält, den sie braucht, die ungeheuren Aufgaben des Entwicklungswerks
bewältigen.

Der Weltkirchenkonferenz VO  - Uppsala Jag eın Arbeitspapıier VOT, 1in welchem
anderem das Stichwort auftaucht: O preach the gospel in che world’s agenda“:

Das Evangelıum verkündıgen in der Tagesordnung der Welt Auch das 1St ıne be-
sondere Aufgabe der Kırche, den großen weltbewegenden Problemen Stellung Zit

nehmen: Zu den VO  } der Enzyklika geforderten gerechten Handelsbeziehungen,
den Fragen der Bevölkerungsentwicklung und der Geburtenplanung, ZuUur Problematik
der Revolution.
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Die Kiırche kann aber auch mi1t ihren ezgenen Hil fsprogramrfien‚ Ww1e etw2 der Aktion
Miısereor, iıne besondere Rolle spielen. Solche Programme können ZWAar dıe Not 1NS-
ZESAMT nıcht beseitigen. Dennoch kann die Kırche in den Entwicklungsländern Nn
ihrer NSCH Verbindung MIt dem olk un SCn ihrer Einsicht in die Notwendig-
keıten un Möglichkeiten der Entwicklung ıne wiıchtige Rolle 1M Entwick-
lungswerk erfüllen. Die Kirche kann 1n bestimmten Bereichen VO  3 besonderer Wich-
tigkeit Modelle entwickeln eLtwa ıne Bodenretform auf kırcheneigenem Land dı
beispielhaft für den Staat oder andere gesellschaftliche Gruppen seın können. Häufig
ewirkt allein die Tatsache, daß eın solches Modell verwirkliıcht werden konnte, daß
die staatliche Entwicklungspolitik beschleunigt un verbessert wiırd. In vielen Ent-
Wicklungsländern 1St die Kirche WwW1e keine andere gesellschaftliche raft gee1gnet, den
$ür die Entwicklung notwendıgen soz1alen Wandel herbeizuführen.

In zahlreichen abgelegenen Gebieten der unterentwickelten Länder 1st die Kirche
häufig die einzıge Krafl, die überhaupt Entwicklungsimpulse geben kann. Den großen
Massen der notleidenden Bevölkerung wırd damıt A ersten Mal die Chance DSCDC-
ben, ihre Lebenslage verbessern. Dieser unmittelbare Kontakt mıiıt den Notleiden-
den tührt häufig dazu, daß Banz NEUE Inıtiativen un Nneue Typen von Hıltsmaß-
nahmen zustande kommen. Im Archiv des Werkes Miısereor sınd ıne Fülle solcher
Beispiele finden etwa landwirtschaftliche Hılts- und Beratungsdienste für Klein-
bauern, Gesundheitsgenossenschaften für die Bevölkerung VO  - Elendsvierteln, Er-
wachsenenbildung über Radıo, Organısierung VO  3 Selbsthilfegruppen aller Art uUSW.
urch solche Ma{fßnahmen kann sıch die Kiırche die Spiıtze der Entwicklungsbewegung
SETZCEN ; S1e kann ihr, zumındest 1ın Teilbereichen, Rıchtung und Dynamık geben. Sıe
kann dem Entwicklungswerk die richtigen Akzente SEIZCN, die richtigen gesellschafts-
politischen Prioritäten. Sıe kann durch praktische Beispiele Beweiıis stellen, daß
Hılfe ZUr Selbsthilfe kein leeres Schlagwort 1St. Dıie Kirche gehört auch den räf-
icn, die miıt dafür SOrSch können, dafß das Entwicklungswerk nıcht primär VO  3 den
eıgenen wirtschaftlichen oder politischen Interessen der gebenden Länder bestimmt
wırd, sondern daß 1in erster Lıinie dıe Interessen der Entwicklungsländer 1m Auge hat
und iınnerhalb der Entwicklungsländer den Unterprivilegierten ZUgute kommt.

Die Kirche kann VOor allem auch die Menschen erreichen, die das Entwicklungswerk
tragen un durchführen sollen hne Menschen, die mMIi1t der richtigen Gesinnung un
den notwendigen Fähigkeiten ans Werk gehen, Z1bt keine Entwicklungsbewegung,
ke  1n menschliches Entwicklungswerk. Das persönliche Engagement iın den Entwick-
lungsländern, Von Ärzten, Gewerkschaftlern, Landarbeiterführern, Unternehmern,
Wıssenschaftlern, Erziehern USW. 1St vielleicht der wertvollste Beitrag kırchlicher Ent-
wicklungshilfe.

Ihre volle Dynamik wırd dıe kirchliche Entwicklungshilfe allerdings erst dann ent-
talten können, WEeNnNn gelingt, Ühnliche Aktionen WwW1e Miısereor: bzw die anderen
europäıschen Fastenaktionen auch ın den Notgebieten selbst eimisch machen un
einzuwurzeln. Erste hoffnungsvolle AÄAnsätze, dıe nıcht zuletzt durch das Konzıil nach-
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drücklich begünstigt wurden, sind 1n Hongkong, 1in der südafrikanischén Republik; 1n
Brasıilien, Mexiko und 1n Indien verzeichnen. Es dart werden, daß diese
Ansätze einen kräitigen Auttrieb erhalten, nachdem gelungen 1St, dıe „Internatio-
nale Arbeitsgemeinschafl für sozialökonomische Entwicklung“ in Gang Zu bringen. Zu
diıeser Arbeitsgemeinschaft haben sıch die bestehenden Fastenaktionen 1in den Uuro-

päıschen Ländern und den USA zusammengeschlossen, VOr allem drei Ziele CI -
reichen: ine Abstimmung der Hılten, die Erhöhung der Miıttel durch die Gründung
VvVon weiteren Aktionen in anderen entwickelten Ländern und schliefßlich die Bildung
VO  ; kirchlichen Hıltsaktionen 1ın den Entwicklungsländern selbst.

Schließlich mu{ dıe Kırche auch den Dialog MI1t unserer nationalen und mi1it der
internatiıonalen Entwicklungspolitik, MIt den Vereinten Natıonen, mi1it der Industrie
W1e mı1t den Entwicklungsländern suchen un tühren Dieser Dialog 15t einmal erfor-
derlich, damıit sichergestellt 1St, dafß die kirchlichen Hıltsprogramme nıcht den all.
gemeınen Erkenntnissen und Erfahrungen vorbei durchgeführt werden, sondern dafß
s1e sıch 1n die Entwicklungspläne siınnvoall einpassen. Zum anderen mMUu: sich die Kiırche
mMI1t der allgemeinen natiıonalen und internationalen Entwicklungspolitik auseinander-
setzen und besonders den Fragen Von grundsätzlicher Bedeutung Stellung nehmen.

Weltfriedenspolitik der Bundesrepublik

Angesichts der Weltlage erscheint nıchts vordringlicher als die schnelle und beträcht-
ıche Steigerung der Anstrengungen ZUr Siıcherung des Weltfriedens. Entwicklungshilfe
1St vielleicht der wırksamste und meıisten glaubwürdige Beitrag, den das deutsche
olk 1n seiner gegenwärtigen geschichtlichen Sıtuation beisteuern kann.

Die Bundesrepublik sollte daher NEUEC und auch kühne Schritte nıcht scheuen und
der Weltfriedenspolitik zusätzlıche Impulse geben. Die Verlagerung VO  3 Mitteln für
milıtärische Zwecke auf dıe Entwicklungshilfe (Populorum progress10, Nr 52) ware
ıne Möglichkeit. ine solche Politik würde gleichzeitig ZuUur Entspannung iın beiden
gyroßen Spannungsfeldern, dem Ost-West- W1€e dem wachsenden Nord-Süd-Gegensatz,
beitragen un nıcht zuletzt auch die ostpolitischen Absichten der derzeitigen Bundes-
regierung 1n den ugen der Ööstlichen Nachbarn deutlich unterstrei  en. Fıne solche
Akzentuierung der deutschen Entwicklungspolitik als Friedenssicherungspolitik würde
die Entwicklungshilfe als Aufgabe UN Chance für die Junge Generatıion in der Bun-
desrepublik erheblich attraktıver machen un: ZUur Lösung unNnserer eigenen gesell-
schaftspolitischen Probleme beitragen. ıne Umschichtung iın She VO einem Prozent des
Verteidigungshaushalts waäare eın erstier Schritt, der auch die eigenen Sicherheitsbedürf-
nısse nıcht außer acht ließe Die Bundesregierung sollte gleichzeitig die übrigen In-
dustrienationen 1n VWest un ÖOst einladen, diesem Schritt ähnliche Maßnahmen ‚
Zunsten eines gemeinsamen Entwicklungswerks folgen lassen. uch sollten geme1n-
Same Hilfsprogramme, VO  ; ÖOst un West9 1n dıe Wege geleitet werden.
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